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Zeitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach ⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Seile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 0 


1890. 


Abonnemenks-Einladung. 


Für die Monate Auguſt und September 
eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige, und 1,68 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Schule und Politik. 


Ganz mit Recht wird in Deutſchland in allen Bundesſtaaten 
darauf gehalten, daß ſich in den Unterricht der Jugend, welcher 
Gattung die betreffende Lehranſtalt auch angehören möge, keiner⸗ 
lei Politik einſchleiche und die heranwachſenden Söhne Deutſch⸗ 
lands vor dem Parteihader bewahrt bleiben, den ſie noch nicht 
verfteyen können, der nur zu allerlei unreifen Ausgeburten Anlaß 
geben würde. In anderen Staaten, beiſpielsweiſe in, Frankreich, 
denkt man anders; dort wird ſchon in der Schule der ſyſtematiſche 
Deutſchenhaß groß gezogen, und nicht wenige Unterrichtsbücher 
ſind direct darauf zugeſchnitten. Hat man aber in Frankreich die 
Politik in die Schule getragen, ſo werden doch auch dort die Ge⸗ 
ſchicke des Vaterlandes, ſeine ganzen Verhältniſſe mit einer Ge⸗ 
nauigkeit vorgetragen und klargeſtellt, dieſehr viel Gutes für ſich hat. 
Die heranwachſende Jugend bringt der Heimath ein warmes 
Intereſſe entgegen, und ſegensreiche Folgen dieſes Unterrichts 
erhalten ſich fuͤr das ganze Leben. Man muß hier den Mittel⸗ 
weg inne halten dann wird nicht nur dem heranwachſenden 
Geſchlecht, ſondern auch dem ganzen Staate gedient, und daß auf 
dieſem Gebiete mehr geſchehen kann und mehr geſchehen muß in 
Deutſchland, das iſt ſchon längſt betont, und Kaiſer Wilhelm II. 
ſelbſt hat mit beſonderem Nachdruck dieſe Forderung erhoben. 
Wir können eine deutſche Schule nehmen, welche wir wollen, mag 
ſie der höheren oder niederen Gattung angehören, über Deutſch⸗ 
land, deutſche Geſchichte und unſer Zeitalter werden die Schüler 
im Verhältniß viel zu wenig aufgeklärt, und wenn nicht ein 
Lehrer für dieſes Fach beſonderes Intereſſe zeigt, hören die Kinder 
im Allgemeinen mehr von Griechen, Römern und fremden Welt⸗ 
theilen, als von unſerem deutſchen Kaiſerreiche. Gewiß ſoll, be⸗ 
ſonders in höheren Schulen, der Schüler eine allgemeine Bildung 
erhalten, aber der Inhaber dieſer allgemeinen Bildung ſoll ein 
guter Deutſcher ſein, und nicht allein verſtehen lernen, wie die 
Geſchicke der Völker vor zweitauſend Jahren lagen, ſondern wie 
ſie heute liegen. Deutſchland hat an grundgelehrten Herren eine 
große Zahl, bald kann es zu viel werden, an Männern mit prac- 
tiſchem Scharfblick aber wird es nie genug bekommen. 

Es iſt richtig, Eines paßt ſich nicht für alle! Die Einführung 
der Jugend in das deutſche Zeitalter, in modernes Leben und 
Weben, hat ſeine Schwierigkeiten, zumal alle Parteipolitik ſorg⸗ 
fältig aus dem Unterricht ferngehalten werden ſoll. Aber giebt 
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Des Bruders Schatten. 
Hamburgiſcher Roman von L. Klin ck. 
(3. Fortſetzung.) Ds 

So war derſelbe doch dingfeſt gemacht, und er konnte fer: 
nerhin in Ruhe und Frieden leben, was ihm nicht möglich ge⸗ 
weſen ſein würde, wenn der böſe Junker in Freiheit geblieben 
wäre. Darum hatten ihm die Worte des Johann Wirbna auch 
für den Augenblick einen großen Schrecken eingeflößt, der aber 
doch bald wieder einer gewiſſen Beruhigung wich. Trotzdem war 
er entſchloſſen, den Schmied, ſobald derſelbe wieder zum Be⸗ 
wußtſein erwachen würde, des Näheren zu befragen. . 

Aber Johann Wirbna lag ſtill und regungslos bis zum 
anbrechenden Morgen, und als das Frühroth ſich durch die 
Fenſter ſtahl, beleuchtete es ein Geſicht, aus welchem jeder Bluts. 
tropfen entwichen war, und die Züge des regungslos Daliegenden 
machten einen unheimligen Eindruck. Es wollte dem Rathsherrn 
erſcheinen, als ſeien es nimmer die Züge des Schmieds. Unwill⸗ 
ürlich ſtammelte er ein Stoßgebet, indem er an das arme Weib 
des Verwundeten und deſſen Kinder dachte. Was ſollte aus 
ihnen werden, wenn hier ein Unglück geſchah? f 

Hans Haunold erwartete den Zeitpunkt, an welchem es im 
Haufe lebendig wurde. Er hatte wirklich das Bedürfniß, Menſchen 
zu ſehen, mit ihnen zu ſprechen, denn die Worte des Schmieds 
wollten ihn nicht mehr zur Ruhe kommen laſſen, trotz aller 
Beruhigungsverſuche. 

Nicht umſonſt hieß Jener der wilde Alefeld. Wenn es 
ihm nun doch und wirklich gelungen war, ſich wieder frei zu 
mach 
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en! 

Der Rathsherr erhob ſich, ſeine Knie wankten dabei. i 
Er mußte auch ſeine Gattin von dem Vorgefallenen in 
Kenntniß ſetzen. Bei dem Gedanken an dieſe trat ihm das Blut 


in die Wangen. 
5 Sal Agneta hatte ſchon aus dem Munde der Dienerſchaft 


von den Vorgängen 


| 
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der Nacht erfahren und befand ſich nicht | einen häuslichen Zwiſt mit 


es denn nicht etwas, was Allen gemein iſt? Gewiß, und das iſt 
Liebe zu Kaiſer und Reich, Treue für das große, ſchöne Vater⸗ 
land. Dieſe werden aber nicht mit ſtreng formellem Unterricht, 
mit leerem Auswendiglernen geſchichtlicher Zahlen der Jugend 
beigebracht, ſondern durch anregende, dem Lebensalter angepaßte 
Darſtellung. Auch von dieſem Thema kann man mit Recht ſagen, 
daß der Buchſtabe tödtet, aber der Geiſt lebendig macht. Die 
Einführung in deutſches Leben und Denken iſt auch nicht ein 
Vorrecht für höhere Schulen, erſt recht gehört ſie in die Volks⸗ 
ſchule, hier kann am meiſten gewirkt werden. Hier iſt ein Thema, 
welches auch des Lernens unluſtige Schüler zu feſſeln vermag, 
welches gute Samenkörner in das Kinderherz ſenken kann. Nur 
mit Einem iſt dieſer vaterländiſche Unterricht unvereinbar, mit 
dem ſtrengen Paragraphenweſen. Man erzielt nichts auf diejent 
Gebiete, wenn nun dem Lehrer haarklein vorgeſchrieben wird, 
was er zu ſagen, worüber er zu ſchweigen hat. Beſtimmt man 
das, ſo haben wir ſofort wieder den trocknen Lehrton, und da, 
wo das Herz zum Herzen ſprechen ſollte, ſtellt ſich allmählich die 
Langeweile ein. Mit Recht iſt geſagt: Wer die Schule hat, hat 
die Zukunft! Es iſt aber nicht zu wünſchen, daß die Schule 
ſich in den Dienſt einzelner Perſonen oder Parteien 
ſtelle, ſondern in den des Vaterlandes. Darin iſt in Deutſchland 
bisher noch viel verſäumt, man hielt gar zu ängſtlich feſt an 
früheren, heute veralteten Formen, man wußte die unendliche 
Macht, welche die Schule bietet, nicht für unſere modernen Ver⸗ 
hältniſſe gehörig nutzbar zu machen. Daß darin eine Aenderung 
eintritt, dafür wird ſchon unſer Kaiſer ſorgen, und wenn auch 
ängſtliche Bedenken wegen dieſer Neuerungen beſtehen bei An⸗ 
hängern der alten Methode, ſo wird doch mit veralteten Anſchau⸗ 
ungen gebrochen werden. Die deutſche Schule darf heute nur 
Eins ſein, mag ſie auf die Univerſität vorbereiten, für das ge⸗ 
werbliche Leben, für daß Handwerk, oder ſei es die einfache 
Volksſchule, vor Allem muß ſie ſtets ſein und bleiben in Wahr⸗ 
heit: Eine deutſche Volksanſtalt! Dann werden wir auch den 
Segen haben. 
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Tagesſchau. 
Die Aeußerungen der franzöſiſchen Vertreter auf dem ſog. 
parlamentariſchen Friedenscongreßin London, 
welche dahin gingen, daß ohne eine „Löſung der eljaß-lo- 
thringiſchen Frage“ eine dauernde Freundſchaft zwiſchen dem deutſchen 
Reiche und Frankreich nicht möglich ſei, werden viel beſprochen, 
ſie beweiſen eben, welche Stimmung trotz der ſcheinbaren Ruhe 
auch heute noch die vorherrſchende in Frankreich iſt. Daß Deutſch⸗ 
land in Wahrheit nie daran denken kann, Elſaß⸗Lothringen her⸗ 
auszu, eben, iſt ganz ſelbſtverſtändlich, denn erſtens würden wir 
mit den Neichslanden eine werthvolle Vertheidigungslinie preis⸗ 
geben, zweitens würde aber auch dieſes Entgegenkommen uns 
nicht das Mindeſte nützen. Eine Revanche für 1870/71 wollen 
die Franzoſen in jedem Falle, ganz gleichgiltig, ob Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen deutſch iſt oder nicht. Uebrigens wäre es noch ſehr die 
Frage geweſen, ob Frankreich ſo viel Land im letzten Kriege 
verloren haben würde, wenn es nicht toll und blind geweſen 


in beſonders heiterer Laune, als ihr Gemahl bei ihr eintrat. 
Man hielt ſie allerorten für eine ſehr fromme, chriſtliche Frau, 
und ſie hatte gewiß in ihrem Leben manchen Armen Gutes 
gethan, manche Thräne getrocknet, aber dennoch war es ihr nicht 
gelungen, nur halb ſo viel Liebe und Dankbarkeit zu erndten, 
wie eine Frau, welche die rechte Art des Gebens hat. Die Hilfe, 
welche ſie einem Menſchen angedeihen ließ, war nicht die Gabe 
eines von Mitleid und Erbarmen überſtrömenden Herzens, ſondern 
der Abfall einer ſtarren Chriſtenpflicht, die in dem Egoismuß, 
ſich einen Schatz für den Himmel zu ſammeln, ſeinen Urſprung 


ndet. 

Das Gebahren ihres Gatten in der Nacht hatte nun ihr 
höchſtes Mißfallen erregt. Warum ließ er den Schmied in die⸗ 
ſes Haus, in ihr Gaſtzimmer bringen? Es würde dem Manne 
nicht geſchadet haben, wenn man ihn in ſein nicht zehn Minuten 
weiter gelegenes, eigenes Haus getragen hätte. Sie empfand 
eine heftige Abneigung gegen Alles, was ſich da in wüſten Hau⸗ 
fen zerlumpt, hungernd und frierend auf der Straße umhertrieb 
und wozu ſie ohne Weiteres den Handwerkerſtand rechnete, ob⸗ 
gleich doch ihr achtbarer Gatte aus dem letzteren hervorgegangen 
war. Ein Menſch aus der Hefe des Volkes lag in ihren Betten. 
Durfte ſie einem Angehörigen ihrer vornehmen Sippe zumuthen, 
je wieder als Gaſt in jenem Gemach zu weilen? 

Mit Ungeduld hatte ſie daher den Eintritt ihres Gemahls 
erwartet. Sie hielt es für ihre Pflicht, ihn wie allzeit darauf 
aufmerkſam zu machen, daß es nicht ſtets wohlgethan ſei, ſich von 
einem augenblicklichen Gefühl leiten zu laſſen, obſchon ſie ſeit 
einer Reihe von Jahren Gelegenheit gehabt hatte, zu bemerken, 
daß derartige Ermahnungen wenig oder gar Nichts fruchteten. 
Je mehr aber ſein Kommen verzögert wurde, deſto ſchlimmer 
regte fie ſich auf, und es war vorauszuſehen, daß den Rathsherrn 
eine böſe Stunde erwartete. f 8 

Aber Hans Hausnold's Stimmung war eine viel zu ernſte, 
als daß er nur die allergeringſte Neigung gehabt hätte, ſich auf 

feiner Frau Eheliebſten einzulaſſen. 
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wäre. Hätte man gleich nach Sedan Frieden geſchloſſen, ſo 
wären der deutſche Kaiſer und die deutſchen Fürſten wahrſchein⸗ 
lich mit dem Elſaß zufrieden geweſen. Aber als Frankreich den 
Krieg bis aufs Meſſer proclamirte, als man nicht nur im 
deutſchen Hauptquartier, ſondern in ganz Deutſchland erkannte, 
was wir in Zukunft von unſerem weſtlichen Nachbar noch zu er⸗ 
warten haben, da war es Pflicht der leitenden Perſonen, die 
deutſchen Grenzen nach Möglichkeit zu ſchützen. Und Straßburg 
und Metz bedeuten mehr als eine Armee. Graf Moltke beſtand 
1871 beim Friedensſchluſſe auch noch auf Belfort, allein Fürſt 
Bismarck ließ dieſe Forderung fallen, als er erkannte, es würden 
ſich neue Schwierigkeiten ergeben. 

Eine neue große conſervative Zeitung, 
welche genau die Ideen des Kaiſers vertreten will, ſoll vom 
1. October ab unter dem Titel: „Deutſche Warte“ in Berlin 
erſcheinen. Sie ſoll das Motto „Imperium et libertas“ (Kai⸗ 
ſerthum und Freiheit), tragen. An Zeitungen jeder Parteirich⸗ 
tung hat die Reichshauptſtadt jetzt eigentlich Ueberfluß. 

Aus verſchiedenen preußiſchen Regierungsbezirken wurde in 
der letzten Zeit berichtet, daß Unterſuchungen über die Urſachen 
der fortgeſetzt ho hen Fleiſchpreiſe angeſtellt werden 
ſollen. Wie jetzt gemeldet wird, beruht das auf einer allgemei⸗ 
nen Anordnung des preußiſchen Landſchaftsminiſteriums. 
Neu ausgearbeitet wird gegenwärtig im ſelben Miniſterium ein 
Waſſergeſetz, dem ſpäter eine Regelung der Waſſergeſetzge⸗ 
bung im Reiche folgen ſoll. 

Der Verein deutſcher Eiſenbahnen veröffentlicht in der neueſten 
Nummer ſeines amtlichen Organs die Ergebniſſe der Statiſtik der 
deutſchen Eiſenbahnen für das Jabr 1888, aus der wir folgende, die 
deutſchen Eiſenbahnen betreffenden Angaben mittheilen, wobei wir noch 
bemerken, daß die in Klammern ſtebenden Zahlen die Ergebniſſe des 
Jabres 1887 darſtellen. Die deutſchen Eiſenbahnen hatten am Ende 
des Jabres 1888 eine Babnlänge von 39 351 (38 542) Kilometer, von 
denen 30 967 (30 780) Kilom. Hauptbahnen, 8384 (7516) Kilom. Neben⸗ 
bahnen waren. Es geht bieraus hervor, daß die Zunahme vorwiegend 
auf die Nebenbahnen gekommen iſt, da die Hauptlinien zum größten 
Theile bereits ausgebaut ſind. In den nächſten Jahren wird der Zu⸗ 
wachs der Secundärbahnen in Folge des von der preußiſchen Staats⸗ 
bahnverwaltung eifrig betriebenen Baues von Nebenbabnen noch be⸗ 
deutender werden. Von der geſammten Länge waren 61 (61) Km. drei⸗ 
oder viergeleiſig, 11799 (11 179) Km. doppeigeleiſig und 27 606 (27126) 
Kilometer eingeleiſig Die Länge der Telegraphenſeitungen betrug bei 
den deutſchen Bahnen 133 408 (128 855) Kilometer. Die Anlagecapitalien 
für die dem Verein angehörenden deutſchen Privatbabnen ſtellten ſich 
auf 750 980 871 (733 911 157) Mark und der Gefammtberrag des bis 
Ende des Betriebsjabres 1888 verwendeten Anlagecapitals betrug 
10 149 341261 (9 972 485 584) Mark oder auf 1 Kilom. Babnlänge 
257 636 (260 140) Mart. Dieſer Rückgang erklärt ſich durch den zu⸗ 
nebmenden Bau der weſentlich wohlfeileren Bahnen untergeordneter 
Bedeutung. Die deutſchen Bahnen verfügten Ende 1858 über 12 864 
(12 679) Locomotiven oder 0,33 (0,33) auf 1 Kilom. Betriebslänge. Die 
Neubeſchaffung hat demnach mit dem Anwachſen der Bahnlänge gleichen 
Schritt gebalten Unter den preußiſchen Staatseiſenbabnen hatte der 
Directionsbezirk Elberfeld den größten eigenen Locomotivbeſtand mit 


Er ſetzte Frau Agneta auseinander, und zwar mit ſelten kurzen, 
bündigen Worten, daß er es ſich zu einer großen Sünde ange⸗ 
rechnet haben würde, den Johann Wirbna noch eine Minute 
weiter zu bringen, als durchaus nothwendig geweſen ſei, um jo 
weniger, da das arme Weib des Schmieds nicht in der Lage ge⸗ 
weſen wäre, dem Leidenden ein paſſendes Lager und richtige 
Pflege zu geben. r 

Frau Agneta wagte noch einzuwenden, daß man ja ein Bett 
wie es erforderlich ſei, nach dem Hauſe des Schmieds habe brin⸗ 
gen können, und daß fie es auch gewiß an allerlei Dingen nicht 
würde haben fehlen laſſen, die für den Kranken und ſeine Fa⸗ 
milie erſprießlich geweſen wären, aber ein ſtrenger Blick aus den 
Augen ihres Gatten ließ ſie verſtummen. 

„Weißt Du, Agneta, wer den Johann Wirbna zu Schaden 
gebracht hat?“ ſagte er dann ernſt. „Niemand anders als Hans 
von Alefeld! Ohne die Entſchloſſenheit des Schmieds wüßten wir 
heute kaum, daß der tolle Geſelle vielleicht frei innerhalb der 
Mauern unſerer Stadt iſt, und müßten uns ihm blindlings in 
die Hände geben, wenn ein heimlicher Anſchlag von ihm es ſo 
beſchloſſen hätte. Darum haſt Du doppelt Urſache, dem Wirbna 
Dein beſtes Schlafgemach und dein beſtes Bett anzuweiſen und 
ihm nicht etwa die Pflege zu mißgönnen, die er ſich wohl 
verdient Di ſehr ALL und 

Frau Agneta war ſehr ſtill und ſehr bleich geworden; 
gab wohl keine Nachricht, die ſie ſo ſehr hätte 9 10 — 
und es dauerte eine geraume Weile, ehe ſie im Stande war, zu 
erwiedern: „Du haſt ihn doch mit eigenen Augen unter den 
Gefangenen 9 db c 25 ? 

„Freilich habe ich das,“ erwiederte der Rathsher 
der Alefeld iſt immer mit dem Teufel im Bunde fee e 

„Wir werden Roſina ſehr ſorglich hüten müſſen,“ ſagte 
Frau 395 mit 2 55 N be 

„Freilich wirt Du das zu thun haben, Agneta, 
der Alefeld wirklich frei geworden iſt, ſo iſt kau Bi Hüten 
von keinem Nutzen.“ 
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0,60 Stück auf ein Kilometer Betriebslänge; dieſem ſolaten der 
Directionsbezirk Köln (rechtsrh.) mit 0,49 Stück, der Direetionsbezirk 
Hannover mit 0,47 Stück, der Direetionsbezirk Köln (linksrb.) mit 
0,43 Stück, der Directionsbezirkt Magdeburg mit 0,42 Stück, der 
Directionsbenirk Frankfurt a. M. mit 0,40, die Directionsbezirke Berlin 
und Breslau mit je 0,37, die Direetionsbezirte Altona und Erfurt mit 
zie 0,31 und der Directionsbezirk Bromberg mit 0,22 Stück auf 
einen Kilometer Betriebslänge. Den größten eigenen Locomotivbeſtand 
beſaß die Ludwigsbahn (Nürnberg⸗Fürth) mit 1,32 Stück auf einen 
Kilometer Betriebslänge; dieſer folgten die Main Neckarbahn mit 0,65 
und die Warſchau-Wiener Eiſenbahn mit 0,66 Stück. An Perſonen⸗ 
wagen beſaßen die deutſchen Eiſenbahnen 24175 (23 511) Stück oder 
1,37 (1,37) Achſen auf einen Kilometer Babnlänge. Auch bier iſt dem⸗ 
nach die Neubeſchaffung mit dem Anwachſen der Bahnlänge conform 
geweſen. Am Ende des Betriebsjabres 1888 verfügten die deutſchen 
Eiſenbahnen über 261 547 (253 711) Laſtwagen aller Art, welche 532 834 
(517.178) Achſen batten, ſo daß auf einen Kilometer Babnlänge 18,45 
(12,44) Achſen kamen. Von dieſen Laſtwagen waren: 85 845 (84 968) 
mit 175 420 (173 768) Achſen oder 4,44 (4,52) Achſen auf einen Kilo- 
meter Bahnlänge bedeckte Wagen, an offenen Laſtwagen wurden 175 702 
(168 747) Stück mit 357 414 (343 414) Achſen oder 9,04 (8,93) auf einen 
Kilometer Bahnlänge gezählt. Es baben bier alſo mehr Neubeſchaffungen 
ſtattgeſunden, als durch das Anwachſen der Babnlänge bedingt wäre, 
und es iſt dieſer Umſtand den Bedürfniſſen des geſteigerten Verkebrs 
zuzuſchreiben. In Folge der von dem preußiſchen Landtage bewilligten 
Anleihe zur Vermehrung der Betriebsmittel wird in den nächſten Jahren 
noch eine weitere Steigerung des Beſtandes von Achſen auf einen Kilo⸗ 
meter Bahnlänge eintreten. Im Vergleich mit den anderen dem Verein 
deutſcher Eiſenbahnen angehörenden öſterreichiſch⸗ungariſchen, luxem⸗ 
burgiſchen, niederländiſchen und ruſſiſchen Bahnen ſind die deutſchen 
Eiſenbahnen mit Locomotiven, Perſonen und Güterwagen weitaus am 
reichlichſten ausgerüſtet. 

Aufſehen erregen Auslaſſungen der „Conſ. Corr.“ 
des officiellen Organs der conſervativen Partei. Darnach ſagen 
ſich die Conſervativen in aller Form vom Fürſten Bismarck we⸗ 

en der bekannten Aeußerungen des Letzteren los. Es wird ge— 
agt, man habe auf Seiten der Conſervativen erwartet, auch künf⸗ 
tig mit dem früheren Reichskanzler in den wichtigſten Fragen 
gemeinſam handeln zu können, dieſe Hoffnung ſei aber leider 
durch das Auftreten des Fürſten völlig getäuſcht. Noch ſchärfer 
äußert ſich die aus dem berliner auswärtigen Amte bediente 
„Pol. Corr.“, welche gerade herausſagt, daß alle Aeußerungen 
des Fürften Zismarck über Politik keinen größeren Wertg hätten, 
als die irgend eines anderen Privatmannes. — Dieſe ganze 
Angelegenheit ift wenig angenehm und macht nirgends einen 
freudigen Eindruck. 

Die Weber des Eulengebirges haben vor einiger 
Zeit dem Kaiſer einen Bericht über ihre traurige Lage unter⸗ 
breitet. Es find daraufhin amtliche Erhebungen über Löhne und 
Unterhaltungskoſten der Weberfamilien angeordnet. 
Eine bitterernſte Mahnung, ihr Geld nicht gar zu 
unvorſichtig in ausländiſche Werthe zu ſtecken, wird jetzt den klei⸗ 
neren deutſchen Capitaliſten ertheilt: In Buenos Ayres iſt eine, 
wie es ſcheint, ſiegreiche Revolution ausgebrochen, durch welche 
1 der argentiniſchen Republik natürlich arg er⸗ 

chüttert werden. Argentiniſche Papiere find aber in großer 
Menge in deutſchen Händen, und wenn auch nicht gerade das 
Geld verloren iſt, der Werth der Papiere iſt vermindert. Mag 
man daraus die Lehre ziehen, in Zukunft ſich mehr vorzuſehen. 
— -mↄLꝛ . K .... 


Deulſches Reich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm hat ſeine norwegiſche Reiſe be⸗ 
endet und trifft heute, Montag, Vormittag in dem deutſchen 
Kriegshafen der Nordſee, in Wilhelmshaven, ein, woſelbſt der 
Monarch mehrere Tage bis zu ſeiner Abreiſe nach Belgien und 
England verbleiben wird, um die Marineanlagen zu beſichtigen. 
Am Dienſtag findet in Wilhelmshaven der Stapellauf eines 
neuen Transportdampfers ſtatt. — Den Armen der Stadt Bergen, 
wo der Kaiſer zuletzt auf norwegiſchem Boden verweilte, hat der 

Monarch tauſend Kronen überwieſen. Ueber den Verlauf ſeiner 
Nordlandsreiieghat der Kaiſer ſich recht befriedigt ausgeſprochen, 
wenngleich das zeitweiſe ſchlechte Wetter manchen Ausflug 
verhinderte. 

55 Ueber die Vorbereitung für den Empfang unſeres 
Kaiſers in Oſtende, wo die Begrüßung mit dem bel⸗ 
giſchen Königspaare am nächſten Sonnabend ſtattfinden wird, 
kv... K—?—— : ——U— . — .. —ͤ— — 


Frau Agneta ſeufzte. Erſt nach einer Weile hob ſie wieder 
an: „Ja, es iſt ein ſchweres Ding, ein Mädchen zu hüten, wie 
Roſina. Sie hat ihren eigenen Kopf und geht ihre eigenen 
Wege. Ein braver Mann könnte ſie vielleicht beſſer regieren, 
und wir ſollten es uns noch einmal überlegen, ob es nicht wohl⸗ 
gethan wäre, dem Herrn von Oels doch keinen Korb zu geben. 
Was will die Abneigung eines jungen Mädchens bedeuten? 
Obſchon er nicht von gewinnender Geſtalt iſt und auch ſeine 
rothen Augenlider ſein Geſicht nicht eben verſchönern, ſo hat er 
doch mancherlei Eigenſchaften, die ſchwer dagegen ins Gewicht 
fallen. Er iſt ein freundlicher, milder Herr, von vor⸗ 
nehmer Geburt und der edlen Muſika, um derentwillen 
er überall wohl gelitten iſt, mit Leib und Seele ergeben. Wäre 
Roſina das Ehegemahl des Oelsners, jo würde es dem Alefeld 
bald vergehen, ſich ferner um ſie zu kümmern.“ 

Hans Haunold hatte die Worte ſeines Weibes nicht unter ⸗ 
brochen, weniger, weil ſie ihm ſonderlich gefielen, als vielmehr, 
weil er ihr in manchen Theilen Recht geben mußte. 

Diethold von Oels war nicht der Mann, wie ihn ſich ein 
Mügdlein gleich ſeiner Roſina zum Ehegemahl wünſchen mochte, 
und es klang ihm noch das helle, fröhliche Lachen in den Ohren, 
womit Rofina die Mittheilung von der Werbung des Oelsners 
aufgenommen hatte. Er durfte aber nicht vergeſſen, daß der Herr 
von Oels ein wohlangeſehener Herr war und manches Mädchen 
es ſich zur beſonderen Ehre anrechnen würde, von ihm zur Ge⸗ 
mahlin begehrt zu werden. Außerdem — auch darin hatte Frau 
Agneta Recht — beſaß Diethold von Oels ſo viele vorzügliche 
Eigenſchaften, daß dieſelben ſchwer gegen eine ſtattliche Geſtalt 
und ein hübſches Geſicht, welche doch immer nur vergängliches 
Gut bedeuten, in die Wagſchale fielen. 

Ja, es gab mancherlei Dinge, welche Hans Haunold an 
dieſem Morgen eine Verbindung ſeines Töchterchens mit dem 
Herrn von Oels nicht ſo unglücklich erſcheinen ließen. Als ehr⸗ 
ſame Hausfrau dieſes Herrn, war Roſina vor allen Nachſtellungen 
des Alefeld am beſten geſchützt. Wenn über kurz oder lang 
einem eigenen Leben ein Ziel geſteckt ſein ſollte, ſo hatte ſie eine 
fete Stütze und er brauchte ſich nicht mehr um ihre Zukunft zu 
ängſtigen. 


wird von dort berichtet: Beim Empfange des hohen Gaſtes 
werden die Truppen der Garniſon den Ehrendienſt verſehen. Die 
Yacht „Hohenzollern“ wird ihres großen Tiefganges wegen nicht 
in den Hafen einlaufen, ſondern auf der Rhede vor Anker gehen, 
von wo der Kaiſer von einem reich beflaggten belgiſchen Poſt⸗ 
dampfer abgeholt werden wird. Abends findet im Caſinoſaal 
vou Oſtende ein großes Feſt ſtatt. Die in Belgien anſäſſigen 
Reichsdeutſchen wollen nach Oſtende kommen, um den Kaiſer 
dort zu begrüßen. 

Es wird jetzt officiell mitgetheilt, daß der Kaiſer auf ſeiner 
Reiſe nach Rußland vom Reichskanzler von Caprivi begleitet ſein 
wird. Der Monarch wird ſich zu Schiff nach Reval begeben, wo 
er am 17. Auguſt landen wird. Von dort erfolgt die Weiterreiſe 
zu Lande nach Narwa, dem Schauplatze der ruſſiſchen Manöver. 

Der Reichskanzler hat ſich jetzt nach Wilhelmshaven 
begeben, um dort dem Kaiſer ausführlichen Vortrag zu halten. 
Wenn auch wiederholt die laufenden Vortragsacten durch Couriere 
dem Kaiſer zur Vollziehung nachgeſandt wurden, ſo dürfte noch 
eine Anzahl von Regierungsangelegenheiten noch eine perſönliche 
Beſprechung erfordern. Beſondere Wichtigkeit hat die Reiſe des 
Reichskanzlers indeſſen nicht. 

Der Generalfeldmarſchall Graf von Blumenthal 
welcher am 30. Juli ſein 80. Lebensjahr vollendet, wird dieſen 
Tag in ſtiller Zurückgezogenheit auf ſeiner Beſitzung Quellendorf 
bei Cöthen verleben. 

Dr. Carl Peters ſoll, wie die „Kriztg.“ mittheilt, in 
den Reichsdienſt übernommen werden, doch ſoll er nicht in Ber⸗ 
lin zur Verwendung kommen, ſondern wieder auf afrilaniſchem 
Boden in Thätigkeit treten und eine ähnliche Expedition in das 
Innere übernehmen, wie gegenwärtig Emin Paſcha. — Beſtäti⸗ 
gung bleibt abzuwarten. — Die deutſche Colonialgeſellſchaft hat 
Dr. Carl Peters nach ſeiner Ankunft in Zanzibar mit 
folgendem Telegramm begrüßt: Dem kühnen Vorkämpfer für 
Civiliſation ſendet herzlichſten Glücwunſch zur frohen Heimkehr 
von ſchwieriger und glänzend durchgeführten Expedition. Colo⸗ 
nialgeſellſchaft. Hohenlohe.“ 

Am Freitag iſt in Brüſſel zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und dem Congoſtaate ein Vertrag unterzeichnet, welcher die 
Auslieferung von Verbrechern und die Gewährung ſonſtiger 
Rechtshilfe in Strafſachen zwiſchen den deutſchen Schutzgebieten 
in Afrika und dem Gebiete des Congoſtaates regelt. 


Aus Bayern und Sachſen iſt bereits gemeldet, daß dort 
Erhebungen über die vermuthlichen Wirkungen der Beſtimmungen 
des neuen Arbeiterſchutzgeſetzes im Ganzen ſind. Wie 
jetzt vom Rhein berichtet wird, hat auch der preußiſche Handels⸗ 
1 zur Unterſuchung und Berichterſtattung hierüber aufge⸗ 
ordert. 


Ausland. 

Frankreich. Ungeachtet der Hetzereien der pariſer Zeitun⸗ 
gen haben ſich zahlreiche franzöſiſche Aerzte nach Berlin zu dem 
dort ſtattfindenden internationalen Aerzte Congreß bege⸗ 
ben. — Officiell wird nun mitgetheilt, daß die Colonialver⸗ 
handlungen zwiſchen England und Frankreich definitiv zum 
Abſchluß gekommen ſind. Frankreich erkennt das britiſche Pro⸗ 
tectorat über Zanzibar an, hingegen ſtimmt England dem fran⸗ 
zöſiſchen Protectorat über Madagaskar zu und überläßt Frankreich 
das ganze Saharagebiet. — Der Marineminſter ließ in Cherbourg 
das geſammte franzöſiſche Panzergeſchwader mand⸗ 
vrieren. — In der Univerſitätsſtadt Montpellier ſtreikt d ie 
Stadtverwaltung, weil die Regierung ſich weigert, eine 
mediciniſche Facultät zu errichten, letztere vielmehr Marſeille zu⸗ 
wenden will. Es iſt daher u. A. die Vollziehung zahlreicher, be⸗ 
reits angeſetzter Heirathen wegen des Mangels an Standesbeam⸗ 
ten vorläuſig unmöglich gemacht. 

Großbritannien. Das Unterhaus hat die Helgoland⸗ 
vorlage mit 209 gegen 61 Stimmen angenommen — Der 
von den Seeleuten für letzten Sonnabend angekündigte allge: 
meine Streik hat noch nicht begonnen, nur auf den Canal⸗ 
dampfern, welche den Dienſt zwiſchen England und Frankreich 
verſehen, haben alle Maſchiniſten und Heizer ihre Thätigkeit ein⸗ 
geſtellt. Die Leute verlangen höhere Löhne. — Die erſte Gene⸗ 
ralverſammlung der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell 
haft hat den Jahresbericht genehmigt. 

Oeſterreich⸗Uugarn. Der Landesausſchuß der deutſch⸗ 
böhmiſchen Partei erklärt, daß die Deutſchen an den 


So weit war nun Alles recht gut, aber der Rathsherr konnte 
ſich doch nicht wohl verhehlen, daß es ſchwer ſein werde, ſein 
Kind zu einer ſolchen Verbindung zu überreden. Roſina hatte 
nur zu ſehr ihren eigenen Kopf, wenn ſie ihren Verſtand auch 
richtig anwandte, und ſie ging ihren eigenen Weg, aber auch 
immer den geraden; dennoch war der alte Herr entſchloſſen, alle 
ſeine Beredſamkeit aufzubieten, um ihr dieſe Verbindung allen 
Ernſtes wünſchenswerth erſcheinen zu laſſen. 

„Laſſe Roſina nicht aus den Augen“, ſprach er, tief Athem 
ſchöpfend, zu Frau Agneta. „Ich will mir das Ding rechtſchaffen 
überlegen, inzwiſchen aber forſchen, ob das Gerücht von der Ge⸗ 
fangennahme des Herrn von Alefeld ſich bewarheitet, oder ob ich 
mich getäuſcht habe, als ich denſelben unter den Gefangenen zu 
ſehen glaubte!“ 

Zweites Capitel. 

Roſina hatte ſtrengen Befehl vor der Mutter erhalten, das 
Haus nicht zu verlaſſen, und indem ſie ſich der Nacht erinnerte, 
glaubte ſie auch den Grund dieſes Verbotes zu erkennen. Sie 
wagte aber nicht weiter nach demſelben zu forſchen, denn die 
Mutter war eine ſtrenge Frau, die unbedingten, blinden Gehor⸗ 
ſam forderte, und Roſina hatte ihn allzeit gewahrt. 

Wenn Frau Agneta dagegen der Meinung war, ſie gehe 
ihren eigenen Weg, ſo hatte ſie gewiß nicht ganz Unrecht, denn 
Roſina war klug. Gedachte ſie irgend eine Wohlthat in ihrer 
Weiſe auszuführen und war im Voraus überzeugt, daß ſie dazu 
nicht die Einwilligung der Mutter erlangen werde, ſo ſetzte ſie 
ſich einer abſchlägigen Antwort gar nicht aus, ſondern wußte 
vorſichtig ihre kleinen Geheimniſſe zu verbergen, bis irgend ein 
böſer Zufall fie der Mutter verrieth. Roſina hatte nun ein Werk 
der Barmherzigkeit im eigenen Hauſe zu üben gefunden, und 
Johann Wirbna's Zuſtand hielt ſie den ganzen Tag in Sorge 
und Aufregung. Sie lief ab und zu, um Erkundigungen über 
ſein verbeſſertes oder verſchlimmertes Befinden einzuziehen, und 
war jeden Augenblick bereit, dem Pater Hilfeleiftung zu gewäh⸗ 
ren. 

(Fortſetzung folgt.) 


wiener Vereinbarungen nach wie vor unverbrüchlich feſthalten 
und erwarten, daß die anderen Ausgleichsparteien und die Re⸗ 
gierung ihr gegebenes Wort einlöſen und im nächſten Landtage 
die vereinbarten Punkte der verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung 
zuführen. Die bisherigen Erfahrungen machen es jedoch den 
Deutſchen zur Pflicht, ihre Betheiligung an der Landesausſtellung, 
welche in Ausſicht genommen iſt, von dem günſtigen Ergebniß 
der bevorſtehenden Landtagsverhandlungen über den Ausgleich 
abhängig zu machen. 

Türkei. Die Regierung hat den Vertretern der Mächte 
verſprochen, eine genaue Prüfung der Verhältniſſe eintreten zu 
laden welche den armeniſchen Un ruhen zu Grunde 
iegen. 


Amerika. In der zweitgrößten der ſüdamerikaniſchen Re⸗ 
publiken, in Argentinien, hat wie durch einzelne Mitthei⸗ 
lungen ſchon bekannt geworden, eine Militärrevolution ſtatt⸗ 
gefunden, die aber nicht ſo glatt verlaufen iſt, wie in Braſilien, 
ſondern im Gegentheil zu ſchwerem Blutvergießen geführt 
hat. Die bisherige Regierung iſt geſtürzt, und gelingt es ihr 
nicht, im Innern des Landes neue Kräfte zu ſammeln, ſo wer⸗ 
den die Aufrührer die Gewalt behaupten. Der Aufſtand brach 
in der Hauptſtadt Buenos Ayres aus, wo ein Infanterie Regi⸗ 
ment auf Anſtiften ſeiner Officiere zu den Waffen griff und bei 
anderen Truppentheilen Unterſtützung fand. Die Regierung 
ſammelte ſofort die treu gebliebenen Regimenter, ließ das Stand⸗ 
recht proclamiren und ging zum Angriff vor. In den Straßen 
der Hauptſtadt kam es zu mehrſtündigem blutigem Kampfe, die 
Rebellen eroberten Schritt für Schritt mehr Boden und erſtürm⸗ 
ten ſchließlich den Regierungspalaſt, das Arſenal und das Stadt: 
haus. Auf beiden Seiten gab es zahlreiche Todte und Ver⸗ 
wundete, der Präſident der Republik Argentinien und ſeine Mi- 
niſter flohen, die Aufſtändiſchen riefen einen gewiſſen Arem zum 
Präſideten aus. Die Bevölkerung nahm nicht am Kampfe Theil. 
Die neue Regierung verſpricht allen Bürgern Schuz und Ach⸗ 
tung aller Rechte, es iſt aber erklärlicherweiſe eine gewaltige Stockung 
in Handel und Wandel eingetreten. In Argentinien iſt die Ruhe 
ſeit Jahren nicht geſtört geweſen, die Regierung galt aber nie 
als gerecht und uneigennützig. Man ſcheint die Officiere durch 
irgend welche Maßregel gereizt zu haben und dadurch mag die 
Revolution entſtanden ſein. 


— 


— 


— Schwetz, 25. Juli. (Bei dem am Mittwoch 
ſtattgef unden en Remontemark t) wurden 15 Pferde 
geſtellt, leider aber iſt keins davon angekauft worden. 

— Marienburg, 25. Juli. (Zuckerfabrik) In der 
geſtern Nachmittag abgehaltenen Generalverſammlung der Actio⸗ 
näre der Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg wurde zunächſt der 
Geſchäftsbericht für das Rechnungsjahr 1889/90 erſtattet. Dem⸗ 
ſelben entnehmen wir Folgendes: Die Betriebs⸗Campagne im 
verfloſſenen Rechnungsjahre währte vom 24. September bis zum 
10. December und es ſind in 141 Arbeitsſchichten 342 970 Ctr. 
Rüben, als Ertrag von 2700 pr. Morgen, verarbeitet worden; 
im Durchſchnitt betrug die tägliche Verarbeitung 4865 Centner 
(gegen 4349 Ctr. im Vorjahre.) Es wurden producirt 35 550 
Etr. Kornzucker I. Product, 3400 Ctr. Rohzucker Nachproduct, 
10 205 Ctr. Melaſſe. Die Betriebseinnahmen betrugen 693 412 
Mk., die Betriebsausgaben 630 965 Mk., jo daß ein Betriebs» 
gewinn von 62 446 Mk. verbleibt. — Die Verſammlung beſchloß 
die Vertheilung des Gewinnes nach dem Vorſchlage des Auffichts- 
rathes in folgender Weiſe vorzunehmen: Abſchreibungen 25 124 
Mk., Tantiemen und Gratificationen 4292 Mk., zur Vermin⸗ 
derung des alten Verluſtſaldos verbleiben noch 33 029 Mk., in 
Summa 62 446 Mk. Der Saldo des Gewinn- und Verluſt⸗ 
Contos (alſo der alte Verluſt) betrug vor drei Jahren ca. 270 000 
Mk., Saldo am 1. Juli 1889 216 117 Mk., ab obige 33 029 
Mk. verbleiben noch 183088 Mk. 

— Elbing, 26. Juli. (Bei der Firma Schichau) 
hatte die türkiſche Regierung fünf Torpedoboote beſtellt, ein jedes 
im Werthe von 350 000 Mark. Die Firma machte dem Marine⸗ 
miniſter in Conſtantinopel Mitheilung, daß die Schiffe zur Abho⸗ 
lung bereit wären. Darauf ließ die türkiſche Regierung die 
Schiffe durch einen Sachverſtändigen beſichtigen, der ſich auch be⸗ 
friedigt äußerte. Nun wartete man aber in Elbing auf das Geld, 
doch dies blieb aus, und ſo ſind die Fahrzeuge jetzt anderen 
Staaten angeboten. Wahrſcheinlich wer en ſie von Griechenland 
erworben werden. 

— Berent, 25. Juli. (In dem Parchauer See.) 
ertrank kürzlich ein Pferd. Als man nach drei Tagen den Ca⸗ 
daver deſſelben herauszog, hatten fi in demſelben nicht weniger 
als drei Centner Aale feſtgeſetzt — jo berichtet die „D. A. 3.“ 

— Danzig. 26. Juli. (Zur Oberbürgermeiſter⸗ 
wahl.) Die „D. 3.“ ſchreibt: In auswärtigen wie auch in 
hieſigen Blättern begegnen wir in den letzten Tagen den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Mittheilungen über die für die Neubeſetzung des 
hieſigen Oberbürgermeiſterpoſtens angeblich in Ausſicht genomme⸗ 
nen Candidaturen, ihre Ausſichten und ſonſtige Vermuthungen. 
Bei dem Stadium, in welchem ſich dieſe Angelegenheit zur Zeit 
noch befindet, ſind alle dieſe Angaben mindeſtens verfrüht, abge⸗ 
ſehen davon, daß einzelne, welche namentlich die conſervativen 
Blätter unſicher machen, direct unrichtig find. Bekanntlich ift 
zur Vorbereitung einer Candidatur reſpektibe einer Candidatenliſte 
von der StadtverordnetenVerſammlung ein Ausſchuß eingeſetzt, 
der auch bereits vertrauliche Beſprechungen abgehalten hat, uͤber 
welche aber, da vornehmlich Perſonen in Frage kommen, die 
Mitglieder ſich Amtsverſchwiegenheit gelobt haben. Dieſes Ver⸗ 
fahren wird noch fortgeſetzt und es kann daher bis jetzt weder 
von einer beſtimmten Candidatur, noch von einer Candidatenliſte 
die Rede ſein. ; 

— Rormditt, 24. Juli (Gutsverlauf., Das 670 
Morgen große Gut Karlshof, bisher dem Gutsbeſitzer William 
Schmidt gehörig, iſt für 144 000 Mark an den Beſitzer Hönig 
aus Lingenau übergegangen. 

— Memel, 25. Juli. (Mit einem Fehlbetrag) 
ſchließt auch das Kreisturnfeſt trotz der regen Betheiligung ab. 
Wie groß der Durſt war, erhellt daraus, daß auf dem Feſtplatze 
nach einer Berechnung des „M. D.“ etwa 40 Tonnen Bier ge⸗ 
trunken worden. 

— Bromberg. 25. Juli. (Ein neues in: 
duſtrielles Unternehmen, eine Cellu⸗ 
loſe fabrik) wird in Kurzem hier ins Leben treten. Die 
Fabrik, welche täglich 6000 Cubikmeter Celluloſe fertigſtellen ſoll, 
wird von Nutzen für die Forſtwirthſchaft der Gegend ſein, da 
ſie viel minderwerthiges Holz, das ſonſt ſchwer zu verwerthen 
iſt, verarbeiten wird. 
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— Poſen, 25. Juli. (Ueber den Mord) des 12 
Jahre alten Knaben Berner in Wilda erfährt der „Geſ.“ aus beſter 
Quelle folgendes Nähere: Die Section der Leiche hat zwar 
nicht direct ein Sittlichkeitsverbrechen feitgeftellt, doch ſcheint die 
Abſicht eines ſolchen Verbrechens nach dem Befunde der Leiche 
nicht ausgeſchloſſen. Der Knabe iſt mit der Hälfte ſeines eigenen 
Hoſenträgers erwürgt worden. Des Mordes verdächtig iſt ein 
den beſſeren Ständen angehöriger Mann. welcher kurz vor dem 
Verſchwinden des Knaben an der Mordſtätte geſehen worden iſt 
und ein ſcheues Weſen zur Schau getragen. Derſelbe hat bereits 
graues Haupthaar, jedoch noch ein verhältnißmäßig jugendliches, 
friſches Geſicht. Im Laufe des heutigen Tages wurden zwei 
vagabondirende Burſchen im Alter von 16 Jahren in Haft ge⸗ 
nommen, welche ſich anderen gleichartigen Vagabonden gegenüber 
dahin geäußert hatten, daß ſie im Zuſammenhange mit dem be⸗ 
regten Morde ſtänden. Auch die Zeugen, zu denen ſie dies ger 
äußert haben, wurden verhaftet. 

— Samter, 24 Jul. (Mißgeburt.) Am vergangenen 
Monat wurden dem hieſigen Schneider Michael Cieſielski vorzeitig 
zwei Kinder geboren. Dieſelben hatten nach dem „Poſ. Tgbl.“ zwei 
beſondere Oberkörper mit vollkommen normal ausgebildeten Ge⸗ 
ſichtern, Armen ꝛc, dagegen aber nur ein Paar Beine. Beide 
Kinder waren am Unterleibe derartig zuſammengewachſen, daß das 
Geſchlecht derſelben nicht zu erkennen war und endigten ſodann in 
einem Paar gemeinſchaftlicher Beine. Während das eine Kind 
todt zur Welt kam, hat das andere einige Mal geathmet und iſt 
unmittelbar nach der Geburt ebenſalls verſtorben. 


Jocales. 
Thorn, den 28. Juli 1890. 


— Perſonalie Der Amtsgerichts-Rath Neitſch in Konitz iſt als 
Landgerichts⸗Rath an das biefine Landgericht verſetzt worden. 

— Geſchenk. Der Fabrikant Tilk bat aus Anlaß ſeiner ſilbernen 
Hochzeit den Hospitaliten des St. Georgen⸗ und des St. Jacobs⸗ 
Hospitals Geldgeſchenke von zuſammen 300 Mk. gemacht. i 

— Theater. Die Vorſtellungen am Sonnabend und Sonntag, in 
denen es als Extravorſtellung für den Handwerkerverein das vieractige 
Volisſtück von Leon Treptow „Der ebrliche Makler“ und am zweiten 
Tage die Poſſe von Wilken „Ehriibe Arbeit“ gab, waren beide ſehr 
gut beſucht und boten den Zuſchauern eine ſehr gute Unterhaltung. 
Sowohl die Stücke felbft, insbeſondere die geſtrige Poſſe, baben eine 
ſebr gefällige Zuſammenſetzung, flüſſige Handlung und beitere Tendenz, 
daß ſie dem leicht zufrieden zu ſtellenden Sonntagspublikum reichliche 
Gelegenheit zu Beifallsbezeugungen gaben. Das Spiel war an beiden 
Tagen ein ſehr gutes, wie ja überbaupt das comiſche Genre im 
Enſemble einige febr gute Vertreter bat. — Heute: „Raub der Sa⸗ 
binerinnen.“ Dienſtag: „Nervs.“ Mittwoch: „Der Hüttenbeſitzer.“ 

— Der Pius Verein gab feinen Mitgliedern und deren Ange⸗ 
börigen geſtern im Vietoriagarten ein großes Sommerfeſt, das ebenfalls 
äußerſt zahlreich beſucht war, bewegten ſich doch in dem mit den Büſten der 
Päpſte Pius des Neunten und Leos des Dreizehnten geſchmückten Gar⸗ 
ten und auf der angrenzenden Wieſe weit über zweitauſend Perſonen. 
Auch bier entfaltete ſich bei einem trefflichen Concert bald ein ſebr 
reges Leben. Während im dichtbelaubten Garten die Feſttheilnehwer 
bei Cafe oder Bier an den Tiſchen ſaßen oder im Garten promenirten, 
an den Würſelbuden ihr Glück verſuchten, batte ſich die junge Welt auf 
der Wieſe verſammelt und trieb dort heitere Spiele, bis nach Schluß 
des Theaters der Saal für den Tanz frei wurde, der natürlich ſehr viel 
Betheiligung fand und den heiteren Tag beſchloß. 

— Die Kriegerſecht⸗Auſtalt batte geſtern im Wiener Cafe zu 
Mocker ein großes Feſt veranſtaltet, das äußerſt zablreich beſucht war, 
denn es hatten allein über 1200 zahlende Beſucher den Garten betreten, 
und einen nach allen Theilen bin febr gelungenen Verlauf genommen. 
Neben einem trefflichen Concert der Capelle des Regiments v. d. Mar⸗ 
witz, unter Leitung des kal. Muſikdirigenten Friedemann, deſſen Pro: 
gramm noch um einige Piecen verlängert werden mußte, wurden den 
Gäſten noch die üblichen Unterhaltungen, wie Tombola, Verlooſungen, 
Schießſtände, Aufſteigen eines Rieſen-Luftballons, bengaliſche Beleuch⸗ 
tung des Gartens geboten, und die Erſchienenen nahmen bieran ſowobl, 
wie an dem, den Schluß des Feſtes bildenden Tanz recht lebhaft Antbeil 
und dürften ſich alle recht gut amüſirt baben. — Der Ueberfhuß, 
welcher der Wobltbätigkeitseaſſe des Vereins zu Gute kommt, beträgt 
gegen 200 Mark. 

— Die diesjährige Einſtellung der Reeruten iſt zum Dienſt 


Truppentheile auf den 5. November feſtgeſetzt worden. 
— Stempelpflichtigkeit. Nach einem Erlaß des Finanzminiſte- 


oder Schankwirthſchaft oder zum Kleinhandel mit Getränken in Zukunft 
mit einem Stempel von 1,50 M. zu verſehen. 

— Die Nonne. Der „Gr. Geſ.“ erhält folgende beachtenswertbe 
Zuſchrift: In den Blättern finden ſich mehrſach Miitheilungen über die 
Verwüſtungen, welche die Nonne beſonders in bayriſchen Waldungen 
anrichtet. Die Gefahr, welche dieſer Schmetterling mit ſich bringt, liegt 
für unſere Provinz durchaus nicht ſo fern. Wie in den ſechsziger Jah- 
ren plötzlich unzählbare Schwärme dieſer Falter über die ruſſiſche Grenze 
kamen und Hunderte von Hectaren in den oſtpreußiſchen Waldungen 
vernichteten, ſo kann auch jetzt ein ähnlicher Einfall in Kürze erfolgen. 
Ein Beſuch, welchen Schreiber dieſer Zeilen kürzlich dem 
ruſſiſchen Bade Ciechoeinek in Rußland machte, ergab die in- 
tereſſante Thatſache, daß die ſämmtlichen Umgebungen dieſes den 
Thorner Waldungen nahe gelegenen Ortes von Nonnenſchwärmen erfüllt 
waren. Faſt jeder Baum des Kurgartens, vornehmlich die zublreichen 
Pappeln, war von den Raupenſchwärmen befallen. Ungezählte Puppen 
waren überall zwiſchen der riſſigen Rinde eingefügt und an allen Stäm⸗ 
men ſah man bereits einzelne zur Ausbildung gekommene Schmetterlinge 
von fern vermöge ihrer hellen Färbung bervorleuchten. Anſtalten, um 
die ungeheure Menge der Schädlinge zu vermindern, waren nicht getroffen. 
Vögel und ſonſtige Kerbthierfreſſende Thiere konnten offenbar der Ue⸗ 
berzahl nicht Herr werden. 

— Verbot des Schieſſens. In Rückſicht auf einige Typhusfälle 
im Krankenhauſe iſt der Friedrich⸗Wilhelm-Schützenbrüderſchaft das 
Schießen an den Montagen bis auf Weiteres und das Abhalten des 
Bildſchießens am 30 und 31. Juli und am 1. Auguſt unterfagt worden. 

— Unterſuchungen. Es finden gegenwärtig in verſchiedenen 
preutziſchen Regierungsbezirken Erhebungen darüber ſtatt, ob und in⸗ 
wieweit die in Dienſt gegebenen Kinder im Hauſe ihrer Dienſtherren 
ſittlichen Gefahren ausgeſetzt ſeien, fo daß Deshalb Anordnungen zum 
Schutze der Dorfkinder geboten wären. Es ſcheint, daß es ſich dabei 
um eine allgemeine Verfügung des preußiſchen Unterrichtsminiſteriums 
handelt. 

— Gegen die Kurtaxen in den Badeorten, die tbatſächlich keine 
Berechtigung mehr baben, wird jetzt von Berlin aus energiſch vorge⸗ 
gangen. Die „ Voſſiſche Zeitung“ leitet die Bewegung mit einem 


— — — ¶ tY— — — 


der 


fehr kräftigen Artikel ein, in welchem es beißt: „Mögen die Badever 
waltungen thun, was fie in ibrem Intereſſe für nützlich halten, aber 
mit ibren eigenen Mitteln. Kurtaxen dürfen ſie nicht erbeben, wenigſtens 
nicht für den Aufentbalt am Orte. Mögen alle Fremden einmüthig 
jener ungeſetzlicen und unmäßigen Begebrlichkeit entgegenſtehen und 
einfach die Zahlung der Kurtaxe verweigern!“ Den deutſchen Bädern) 
welche Kurtaxen erheben, werden bezügliche Erklärungen übermittelt 
werden, und fo wollen die Badeverwaltungen die Taxe nicht aufgeben, 
ſo mögen ſie ſeben, wo ſie Gäſte herbekommen. 

a. Ein größeres Unglück bätte heute Vormittag leicht an der 
Weichſel entſtehen können und iſt nur durch einen befonderen Zufall 


verhindert worden. Das Pferd des Kaufmanns Mondrieiewski'ſchen 


Fuhrwerks wurde in der Brückenſtraße plötzlich ſcheu und raſte mit⸗ 


ſammt Wagen und dem darauf ſitzenden Kutſcher die Straße entlang 
der Weichſel zu, 
| ratben war, daß ein Anhalten abfolut unmöglich wurde. Die zablreichen 
Zuſchauer dieſer Scene glaubten jeden Augenblick Kutſcher, Pferd und 


wobei es am abſchüſſigen Ufer fo in Schnelligkeit ge⸗ 


Wagen in die Weichfel fliegen zu ſehen, als durch einen glücklichen 


Umfiand der Wagen umſchlug und bierbei auch das Pferd zu Fall kam. 


Weder der Kutſcher, der bei dem plötzlichen Stoß vom Wagen fiel, noch 
das Pferd, baben nennenswerthe Beſchädigungen erlitten. 

a. Bei einer Schlägerei machten ſich die darin verwickelten zwei 
Arbeiter der Sachbeſchädigung und des Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt ſchuldig und wurden deshalb verhaftet. 

a. Gefunden wurde ein ſchwarzes Armband im Ziegelei⸗Wäldchen 
und eine weiße Broche in der Heiligengeiſtſtraße. 

a. Polizeibericht 23 Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 

* (Auf der Induſtrie⸗Ausſtellung zu Kaſan) 
in Rußland erweckte der 25 jährige Bauer Nikitin allgemeine 
Bewunderung und Theilnahme. Ausgeſtellt find von ihm ſau⸗ 
ber ausgeführte Modelle eines Fächers, Wagens und Küchen⸗ 
tiſches, deren Herſtellung ausſchließlich mit den Zähnen erfolgt 
iſt. Nikitin hat weder Arme, noch Beine, er iſt ohne dieſelben 
geboren worden. Mit den Zähnen erfaßt er die erforderlichen 
Werkzeuge; Säge und Schnitzmeſſer braucht er gleich geſchickt. 
Der Körper wird dadurch fortbewegt, daß der bedauernswerthe 
aha abwechſelnd die eine und die andere Seite vorwärts 
ſchiebt. 

* (Erhebungen über Lohn und Arbeits- 
zeit der Maurer) in Berlin haben intereſſante Reſul⸗ 
tate ergeben. Die Mehrzahl arbeitete 10, die Minderheit 9 Stun⸗ 
den. Auf einem Bau erhielten die Maurer ſogar 70 Pf nnige 
pro Stunde, es ſcheint ſich alſo dort um beſonders gute Leute 
gehandelt zu haben. Der Durchſchnittslohn betrug nur knapp 
55 Pfennige pro Stunde, es wurde vielfach auch für 45 Pfen⸗ 
nige gearbeitet. Die Zahl der arbeitsloſen Maurer in Berlin 
0 in dieſem Jahre auf durchſchnittlich täglich 3500 Mann 
geſchätzt. 4 

„(Es iſt nichts ſo fein geſponnen.) In einer 
berliner Schule ſprach der Lehrer mit feinen Zöglingen über 
Hausrath und Familienwohnung. Bei der Kaffeekaſſe angelangt, 
fragte er die Kleinen, bei wem von ihnen etwas auf der Taſſe 
geſchrieben ſtände und was. Drei Fingerchen heben ſich. „Nun, 
was ſteht bei Dir darauf?“ — „Dem guten Kinde!“ war die 
raſche Antwort. — „Schön, und was ſteht bei Dir?“ — „Die⸗ 


ſelbe Frage an das dritte Kind. — „Bahnhof Würzburg.“ — 


Allgemeines Gelächter. — „Ja, wie kommſt Du denn zu einer 
Taſſe mit ſolcher Aufſchrift?“ — „Mama hat ſie von einer 
Reiſe mitgebracht.“ 

(Vom jüngſten Prinzen.) Die Kaiſerin 
Friedrich beſitzt in dem am Sonnabend zu Athen geborenen Prin⸗ 
zen bereits ihren ſiebenten Enkel neben einer Enkelin (Tochter 
des Erbprinzen von Meiningen). Voraus gingen die fünf Söhne 
des Kaiſers und der Sohn des Prinzen Heinrich. Erſtaunlich 
groß iſt die Verwandtſchaft in aufſteigender Linie, mit welcher 
kleine Prinz ſein Leben beginnt. Außer dem Elternpaar hat 
er einen Großvater (den König von Griechenland), zwei Groß⸗ 
mütter (Kaiſerin Friedrich und Königin von Griechenland), zwei 


Urgroßväter (den König von Dänemark und den ruſſiſchen Groß⸗ 
fürſten Conſtantin), ſowie drei Urgroßmütter (die Königin von 
Dänemark, die Großfürſtin Conſtantin und die Königin von Eng⸗ 
land). Weiter beſitzt der Neugeborene zehn Oheime, ſieben Tan⸗ 


VV e e ee ten, zwölf Großoheime, dreizehn Großtanten, ſieben Urgroßonkel 


und ſechs Urgroßtanten. Nicht ſo groß iſt bisher die Zahl ſeiner 


Vettern und Couſinen: Von jenen ſind ſechs, von dieſen zwei 
vorhanden. 
riums ſind die polizeilicheu Erlaubnißſcheine zum Betriede der Gaſt⸗ 


* Allerlei.) Auf dem Schießplatze bei Kummersdorf, 


‚ auf welchem neulich die Granaten = Erplofion ſtattfand. hat ſich 
ſich ſchon wieder ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet, 
dem ein Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt. 
gen Bahnhofe der Militär ⸗Eiſenbahn waren die zum Fahrdienſt 
| commandirten Mannſchaften des Eijenbahn -Regimentes mit 


Auf dem dorti⸗ 


dem Rangieren eines Zuges beſchäftigt. Hierbei gerieth ein 
Pionier, welcher als Wagenſchieber thätig war, derartig zwiſchen 
die Puffer, daß ſein Tod auf der Stelle erfolgte. — Die 
Sammlungen zu dem Nationaldenkma! für den Fürſten 
Bismarck haben bisher im Ganzen die Summe von 580 375 
Mark 71 Pfennige ergeben. — Ein neuer Wirbel ſturm 


hat im Süden des St. Lorenzofluſſes in der Richtung von 


Weſten nach Oſten gewüthet. Ein Theil von Maſſachuſetts iſt 
verwüſtet, etwa 90 Wohnhäuſer ſind zerſtört. Sechs Perſonen 
ſind ums Leben gekommen, 35 verwundet. — Das große 
Loos der preußiſchen Klaſſenlotterie iſt ſchon am Sonnabend, 
dem fünſten Tage nach Beginn der Ziehung, herausgekommen. 
Die 600 000 Mark ſind auf Nr. 92 738 gefallen. — Der Le⸗ 
bensabend eines deutſchen Volksſchullehrers. Im Kreis 
blatte für den (pommerſchen) Kreis Anklam befindet ſich folgende 
Bekanntmachung: „Als Feldhüter für den Feldſchutz der Guts⸗ 
bezirke Stolpe und Neuhof iſt der Lehrer emer. Otto Bartel von 
mir beſtätigt worden. Anklam, den 27. Juni 1890. Der Land⸗ 
rath von Lomnitz.“ Graf Herbert Bismarck itt, 
wie die „Cöln. Ztg.“ mittheilt, nach Friedrichsruhe zurückgekehrt 
und der Fürſt wird nunmehr nach Schönhauſen überſiedeln. Es 


heißt, der Fürſt gedenke gegen Anfang des nächſten Monats in 


ein Bad zu reiſen, wahrſcheinlich nach Gaſtein, doch iſt Endgilti⸗ 
ges allem Anſchein nach noch nicht beſtimmt. 


Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 25. fortgeſetzten 
Nachmittagsziehung der 4 Klaſſe 182. Königlich preußiſcher Klaſ⸗ 
ſenlotterie fielen noch: 35 Gewinne von 500 Mk. auf Ar. 


21484 24553 46 044 52 375 58 879 65 955 74479 
79 460 80 594 85 524 86 601 95 465 95 817 96 290 
101859 105 064 106 085 111 954 116 430 123 026 


— EEE EEE EEE 


127 690 129 879 132 467 133 227 142073 149 743 
127 690 152 707 153 490 160 974 169 320 170 668 
152 515 185 491 188 576. Bei der am 26. fortgeſetzten 


Ziehung fielen: 1 Gewinn von 75 000 Mk. auf Nr. 20 522. 
1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 97 168. 1 Gewinn von 
5000 Mk. auf Nr. 49 551. 38 Gewinne von 3000 Mk. auf 
Nr. 2069 5172 12 974 26 408 26 837 28 525 36 249 
49 560 51 536 54 427 60 003 83 292 88 113 88 488 


91111 92 732 93 745 94 597 111 174 114 779 
121 772 123 953 125 723 139 709 142336 143 401 
144 981 152 429 152 534 161 019 163 329 164 013 
167 795 175518 176 853 177 815 180860 183 153. 
38 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2713 6443 10 346 
11 641 13017 13766 14559 28452 32 318 34 820 
41 602 47 007 48 371 57 169 63 678 73 450 77 036 


78 679 82219 99 522 110 210 117 932 129 333 138 011 
143 028 147492 149 254 151829 154423 156 301 
159 816 162 649 164137 165 374 169 614 174 373 
177856 185 257. 32 Gewinne von 500 M. auf Nr. 1253 
3300 5478 7572 11545 13 028 13443 26 221 37 248 


48 820 50 141 72 842 75 007 81 269 83 524 84 962 
101 342 103 923 106 434 109 855 112 434 115 065 
124 754 130 823 133 853 137 697 146893 161 887 
165 535 174 191 175 581 187 001. I 


Handels Nachrichten. 


Thorn, den 26. Juli. 
Wetter ſchön. 5 
Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. ? 
Weizen, fait ganz geſchäftstos, 127pfd. bell 195 Mk., 129pfd. hell 
197 Mk, nominell. 
Roggen, trockener febr gefragt, 1161 U7pfd. 151/2 ME, 120 / lpfd 
155 Mk., naſſer faſt unverkäuflich. 
Gerſte obne Handel. 
Erbſen, ohne Handel. 
Hafer, 158 —162 Mk. 


Telegraphiſche Schlukconrfe. 
Berlin, den 28 Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


28. 7. 50. 20 7.98 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa . 239,75 | 240,20 
Wechſel auf Warſchau ui z 239,35 239,70 
Deutſche Neichsanleihe 3%, pr. :» = 108, - 198,10 
Polniſche Pfandbriefe 5 yroc . + - 7 | 70,20 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 6,10 8 7.— 
Weſtpreußiſche Piandbrieſe 3½¼ proe. 97,90 97,90 
Disconto Commandit Antbeile 219,50 | 220,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,75 | 176,20 
Weizen: F ER 230,— | 227,50 
September October Dr 184,50 | 185,25 
loco in New⸗Vork 5 100,50 100,25 

Noggen: li . » n 168.— | ın, 
F ; 167,506 | 170,— 
Juli⸗Auguſt . . 168,20 164,— 
September⸗Oetober . 155,— | 156,— 
RNüböl: uli te che u 60,90 60,9 
September⸗Oetober g 55,50 55,60 
Spiritus: öber looo 69, — 60,— 
70er loco aan ht ER 18,.— 38,20 
70er Juli-Auguſt 36,60 36,80 


70er Auguſt⸗September 8 5 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſy. 5 Pt. 
—— ——ũ— . — —— ͤ —— (x ——— 


Letzte Nachrichten. 

Die „Tgl. Roſch.“ beflätigt, daß der Reichskanzler von Caprivi 
im Princip die Aufhebung des Welfenfonds beſchloſſen hat. Eine 
bezügliche Vorlage wird mit einer begleitenden Denkſchrift dem 
nächſten preußiſchen Landtage zugehen und dort vom Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel vertreten werden. 

Unſer Kaiſer wird während der ſchleſiſchen Manöver auch 
dem Feldmarſchall Grafen Moltke einen Beſuch abſtatten. Der 
Landſitz des greiſen Feldmarſchalls iſt idylliſch an der Weiſtritz 
gelegen. Jetzt werden dort ſchon Vorbereitungen zum Empfange 
des Kaiſers eingeleitet; der greiſe Marſchall ordnet ſelbſt alles 
Erforderliche an. 

Bei der berliner Schloßfreiheits⸗Lotterie hat den beſten Ge⸗ 
winn das Bank⸗Conſortium gemacht, welches die ganze Lotterie 
. Es hat dabei einen Gewinn von 2½ Millionen Mark 
erzielt. 

Streikende italieniſche Arbeiter haben in den Schwefelgruben 
von Montdoro Feuer gelegt. Die Lage iſt dort eine ſehr kritiſche, 
die Bevölkerung iſt in großer Erregung. — Die Arbeitseinſtellung 
der Matroſen und Heizer der britiſchen Poſtdampfer gewinnt 
immer mehr an Ausdehnung. Die Streikenden bedrohen die 
Neu⸗Engagirten, welche nur mit großer Mühe zum Dienft-Antritt 
bewogen werden konnten. 


Delegraphiſche Depeſchen. 
Continental⸗Telegraphen⸗-Compagnie (rüber Wolff'ſches Büreau) Berlin. 
Eingegangen 9 Uhr 57 Min. Vormittags 


München 28 Juli. Die Egnipage des Prinzre⸗ 
geuten collidirte geſtern Abend mit ne Eee 
Dampftrambahn. Der Prinzregent wurde aus dem Wagen 
geſchleudert, blieb aber glücklicherweiſe vollſtändig unverletzt, 


wührend der Adjutant eine leichte Verletzung erlitt. 
eee eee 
eſundheitsregel. 


Unreiner, ſchlechter Zuſtand des Blutes hat ſeine Urſache 
in functioneller Störung der Verdauungsorgane, Leber und 
Nieren und iſt die Urſache von Skropheln, Hautausſchlag, 
Schwären und allgemeiner Schwäche. 

Behufs Vornahme einer gründlichen Reinigung des Blutes 
und zur Beſeitigung oben erwähnter Zuſtände bediene man 
Waner's Safe Cure, welches einen günſtigen Erfolg nie verfehlt. 

Zu beziehen à Mk. 4 die Flafche von Leistikowsehe Apo⸗ 
theke in Marienburg, Apotheker H. Kahle in Königsberg i. Pr 
und Kronprinzen Apotheke in Berlin N. W. Kinderſinſtr, 1. 


Wo Appetitloſigkeit, belegte Zunge, pappiger Geſchmack 
Druck in der Gage ꝛc. durch ang 1 le 
dauung, (Verſtopfung) hervorgerufen wurden, bringt die An⸗ 
wendung der in den Apotheken à Mk. 1. — erhältlichen ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ſofortige Beſſerung. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jährige 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, ein Beschre 
bung desselben ir deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden, Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien., IX Kolingasse 4. 


Heute Vormittag 11½ Uhr ver: 
ſchied nach langem ſchwerem Lei⸗ 
den mein guter Mann unſer un⸗ 
vergeßlicher Vater, Sohn, Bruder 
und Schwager der Schuhmacher⸗ 
meiſter 


Emil Schnoegass. 
Thorn, den 28. Juli 1890 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 


Das 


stünden 
medizinischer Bäder. 
Heil 
zügliche Verpflegung. 


= Soolbad Inowrazlaw, = 


Dr. Warschauers Wasserheil- und Kuranstalt 
nebst ärztlichem Pensionat für Knaben und Mädchen. 


gande Jahr hindurch geöffnet. 3 
handlung von chronischen Krankheiten und Schwächezu- 
des kindlichen wie des reiferen Alters. 
Inhalator! 
mnastik, Massage, Diätkus en, lech, Kefyr. 
Mässige Preise. Prospekte gratis und franko. 


Sorgfältigste Be- 


Alle Arten 
Elektrotherapie, 
or- 


Dr. Warschauer. 


3 

Zeuge wird geſucht! 

Am Abend des 7. Juni 1890 iſt 
ein Brennereigehilfe, welcher eine Stelle 
in Ruſſiſch⸗ Polen annehmen wollte, 
auf dem Wege von Argenau nach Gr. 
Morin bezw. Lipie v. zwei hier in Haft 
befindlichen Männern gemißhandelt, mit 
einem Revolver bedroht und ſeines 
Geldes (1000⸗Markſchein und 36 Mk. 
baar im Portemonnaie), ſeiner Uhr 
nebſt vergoldeter Kette und Medaillon, 
ſeines unechten Siegelringes mit rothem 


Sommer-Theater in Thorn. 
Victoria- Garten. 


Dienftag, den 29. Juli er., 
Ganz neu. Großer Lacherfolg. 


Nervös. 


Schwank in 3 Acten von 
G. v. Moser und O. Girndt, 


Mittwoch, den 30. Juli er. 


Extra- Vorſtellung. u 
Mit kleinen Preiſen. 


Bad Wildungen 
ad Wildungen. 


Die Hauptquellen; Georg-Vietor-Queile und Helenen-Quelle sind 
seit lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- 


tag Nachmittag um 5 Uhr vom 
Trauerhauſe Marienſtr. 287 aus 
ſtatt. 


Stein, ſeines Taſchentuches und ſchwar⸗ 
zen Regenſchirms mit gelbem Rohrſtock 
und engliſch⸗amerikaniſchen Patentver⸗ 


Der Hüttenb g 
We 


Theater ⸗Director. 


Drees und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatharrhen, sowie bei Stö- ſchluß beraubt worden. — nn 
KERRRRÖÜRERRKER rungen der Blutmischung als Blutarmuth, Bleichsucht u. s. w. Wasser ION: Medaillon zeigt auf der einen Tivoli. 
Danſagung! genannter Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versendung, in Außenſeite die Miniaturphotographie Dienftag, den 29 Juli er 
Hocherfreut wurden wir durch die 1889 waren es über 631600 Flaschen. — Anfragen üder das Bad, über des Königs von Sachſen und enthält Mi li a C 
Nachricht vom Herrn Buchhalter Wohnungen im Badelog rhau-e und Europäischen Hofe erledigt: innen einen herauszunehmenden Far⸗ | it r- oncert 


Schwartz, daß aus Anlaß der ſilber- Die Inspection der Wildunger Mineralquellen-Aotlen- bendruckſtempel, welcher einen Brenne- 


nen Hochzeit des Herrn Fabrikanten 
Tilk den Hospitaliten des St. Jakobs⸗ 
Hospitals ein Geldgeſchenk überwieſen 
wurde, wofür wir Alle unſeren herz⸗ 
lichen Dank ausſprechen und wünſchen. 
daß Herr Fabrikant Tilk mit Gottes 
Hilfe noch bei guter Geſundheit fi 
der goldenen Hochzeit erfreuen möge. 

Die Hespitaliten d Jakobs-Hospitals 


KÄERKKKÜKRKRERK 


Bwangsverfleigerung. 

Im Wege der Zwangsvollitredung 
follen das im Grundbuche von Culm⸗ 
fee Band V — Blatt 89 — auf den 
Namen der Frau Helene Ruduida 
geb. Stichel zu Culmſee, welche mit 
ihrem Ehemann Marian Rudnicki 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat, eingetra⸗ 
gene in Culmſee belegene Grundſtück am 


26. Septbr. 1890, 


Vormittags 10 Uhr 
por dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 2 ver⸗ 
eigert werden. 
5 Das Grundſtück iſt mit 2,04 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
35 Ar 80 Meter zur Grundſteuer 
mit 1347 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei 1 eingeſehen 


werden. 5 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 


—— p ͥ́ — — — ſ— 
* 


Gesellschaft 


—— — 


Apotheker Rich. Brandts 


Schweizerpillen 
leit über 10 Jahren von Profefforen, praktiſchen Nerzten und 
dem Publikum als billiges, angenehmes, icheres und un- 
Icgädliches Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen. 
Erprobt von: 


Prof. Dr. 
R. Virchow, Berlin, 
v. Gietl, München (f), 
Reelam, Leipzig (h). 
v. Nussbaum, 
München, 
Hertz, Amsterdam, 


v. Korezynski, 
Krakau, 
Brandt,Klausenburg, 


beiStörungeNinden 


Dänwrrimwivalbe- 


Prof. Dr. 
v. Frerichs, Berlin(t), 
v. Seanzoni, 

Würzburg. 

C. Witt, Copenhagen, 
Zdekauer, 

St. Petersburg, 
Soederstàdt, kasan, 
Lambl, Warschau, 
Forster, Sirmingnam, 


f Unterleibsorganen 


ſchwerden, Teber- 


leiden, trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit gewordener 
Stuhlverhaltung und daraus entſtehenden geſchwerden, wie: Nopf⸗ 
Ichmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Appetit⸗ 
Ivfiakeif etc. Apotheker Richard grandt's Schwetzerpillen find wegen ihrer milden 


Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Gitter- 
wäſſern, Tropfen, Altrturen etc. vorzuziehen. 


Ran hie 


ick leim Ankaufe mg 


vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur ächte Rpp- 
kthelker Richard grandt'ſche Schweizerpillen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs- 
Anweiſung Ak. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem weilen Kreuze in 
rothem Felde und den Namenszug Achd. Brandt achtet. — Die 
mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr beſindlichen nachgeahmten Schweizer 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bezeichnung: „Snmeizerpillen‘ 
gemein und es würde daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig iſt und ein nicht mit 
der oben abgebildeten Marke verfehenes Präparat erhält, fein Geld umſonſt ausgeben. — 
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T Von 


Die Geſtandtheile der ächten Schweizerpillen find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abfyuth, 
Bitterklee, Gentian. * 


Zinsen lebt und sich, 


Schlochau ſoll in vier Looſe 


reiapparat und darunter den Namen 
„Hypolit Losiewietz“ zeigt. 

Es iſt anzunehmen, daß dies der 
Name des bisher nicht ermittelten Be⸗ 
raubten iſt. 

Dieſer, ſowie alle Perſonen, welche 
in dieſer Sache noch nicht getichtlichlich 
vernommen ſind und über die Sache 
Auskunft geben können, werden aufge⸗ 
fordert, ſich ſchleunigſt bei dem Unter⸗ 
zeichneten zu den Acten J. Nr. 375/90 
oder bei der nächſten Polizeibehörde zu 
melden. 

Bromberg, den 24. Juli 1890. 

Der Unterſuchungsrichter 
beim Königl. Landgerichte. 

Die Ausführung von Erdarbeiten 
zur Herſtellung des zweiten Geleiſes 
zwiſchen den Bahnhöfen Neuſtettin und 
getheilt 
öffentlich verdungen werden. Im 
Looſe III. find rund 17 000 cbm., 
im Loos IV 16000 cbm, im 
Loos V 20000 ebm und im Loos 
VI 19000 cdm Boden zu fördern. 
Die Bedingungen können im bautech⸗ 
niſchen Büreau der königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direction Bahnhofsſtraße 26 bis 
29 hierſelbſt und in dem Büreau des 
Eiſenbahn⸗Bauinſpectors Löhr in Neu⸗ 
ſtettin eingeſehen und von dem ge⸗ 
nannten bautechniſchen Büreau gegen 
koſtenfreie Einſendung von zwei Mark 
poſtfrei bezogen werden Der Ver⸗ 
dingungstermin findet am 18. Au- 
guft er. Vormittags 11 Uhr ſtatt, 
die Zuſchlagsfriſt beträgt 14 Tage. 
Bromberg, den 25. Juli 1890. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 

Von Dr. Hoch's Conſervato⸗ 


höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen rium zu Frankfurt a/ M. zurück⸗ 
Renten - Versicherungs - anstalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, gekehrt, beabſichtige hier ſelbſt 
vertreten durch Herrn Stadtrath #. Richter in Thorn, 


Clavierunterricht 


von der Capelle des Inft.⸗Regts. v. d. 
Ma rwitz (8. Pom) Nr. 61. 
Au fang 7 ½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 8 ½ Uhr 20 Pf. 
Friedemann, 
Kgl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 


Schützen = Garten. 
Dienſtag, 29. Jali er. 
Großes 


Militär⸗Concert 


von der Capelle des Inf.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm. Nr. 21.) 
Anfang 8 Uhr. Eutree 30 Pf. 
Von 9 Uhr . Pf. 
üller 


Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
Sommer⸗Specialitäten⸗ 
Arena 


vor dem Bromberger-Thor. 
Direction R. Weise. 
Dienſtag, den 29. Juli er. 
Abends 8 Uhr 


Große Gala-Parade⸗ 
Dorfellunn, 


Sämmtliche Künftler Treten in 
Gala⸗Coſtümen auf. 


Blondins Meiſterwerk, 


oder 
Der Feuerwerker auf dem 
Thurmſeil. 
In dieſem Genre hier noch nicht geſehen 
Näheres ſiehe Austragzettel. 
Weise, Director. 


— — ͤ —— — —xꝓ— ö‚— 


Einige Knaben, 
vielleicht Brüder, finden in jeder 
Beziehung gute Penfion. Zu erfrag. 
in der Exped. d. Stg. 2 

Ein Herr ſucht für jof. ein klein. 


Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Jorde⸗ 
rungen von Capital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 


welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit 
besteht, billigste Verwaltung, 77 Millionen Mark Vermögen und 75 000 
Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende 
oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, 
zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — 
Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- 
sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende 
Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 
ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. Eine 
Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse 
bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studium 
zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein 
ausreichendes Capital sichern will. 

Dividende der Leibrenten- und Capitalversicherungen Abth. A für 1889: 
3 Promille der massgebenden Prämiensummen. 


möbl. Zimmer od. Kab. zu mieth. Off. 
unt. K. D. an die Exp. d. Ztg. erbet. 

1 junges Kindermädchen, 
welches die häusliche Arb. mitübernimmt, 
wird per 1. Auguſt geſucht. 


zu ertheilen und bin zur Annahme von 
Schülern bereit. 


ulius Beyer, 
Bromb.⸗Vorſt. 162. 
Es werden 1 Betten 
zu kaufen geſucht. Offert. unt. 4. B. 20 
in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 
Eine recht geübte 


erite Putzarbeiterin 

(Chriſtin) für feineren Putz findet per 
15. Auguſt dauernde Stellung bei 
F. Wakarecy, 


ist 30 mal so süss wie Zucker, jedoch kein 
Zucker, sondern nach dem einmüthigen Ur- 
theile der Wissenschaft ein vollkommen un- 
schädliches Gewürz. Man verwende nur die 
leicht lösliche oder die Tabletten-Form, Zu 


9 
und Zubehör, Eli» 
zu vermieth. Näheres bei 
M. Schirmer, 


Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
an ee erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird am 


26. September 1890 
Nachmittags 1 Uhr 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 
3 3. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
7 aſchen- Fahrplan. 


SACCHARIN 


Vertreter für Westpreussen: Johannes Witt, Danzig, Jopengasse 7. 
Für die 


Einmachezeit. 
Br 


FINE TI DEE 
Specialitäten 
meines Cigarren Lagers, die ich 
jedem Qualitäts ⸗ Raucher beſtens em- 


pfehlen kann, ſind: 
Primas Handarb. p. 100 St. 9 Mk. 


Codieil dito. n 8 7 
Jokey dto. „ BER; 2 „ 
Adela dto. de = 5 


& eeial dto. „ Arie ” 
Pein Unternehmen bitte ich wohl⸗ 


haben in jeder besseren Droguerie, Apotheke, 
Spezereihandlung. Alleinige Fabrik: Fahl- 
berg, List & Co., Salbke-Westerhüsen a. E. 


Bestes praktisches 


Kochbuch 


für den bürgerlichen 
Haushalt, 


Stetsvorräthiginsämt- 
lichen Buchhandlungen, 


Bromberg, Friedrichſtr. 52. 


1 Bauaufſeher 
mit 2 — Handſchrift, welcher bei 
Chauſſeebauten ſchon beſchäftigt geweſen 
iſt, findet von ſogleich Stellung bei 
g M. Zebrowski, 
„ ˙ > >: 

Suche für mein Baukgeſchäft einen 


E Lehrling Zi 


gegen Vergütigung. 
W. Landecker. 


SPSTRTUNgEHaLber im die von Herrn 
Hauptmann Lauff innegehabte 
Wohnung, 7 Zimmer, Balkon und 
allem Zubehör von ſofort zu verm. 
a Coulmerſtraße 340/41. 
Di von Frl. Siemssen bewohnten 
Räumlichkeiten ſind vom 1. Oet. 
er. ab an eine alleinſtehende Perſon 
zu vermiethen. Aron S. Cohn. 
Grundſtück 
Brückenſtr. 25 26 unter günftigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 
gen bei S. Rawitzki. 


Verlag von 
Walter Lambeck in Thorn. 


wollend zu berückſichtigen. 
Hochachtungsvoll 
Julius Dahmer, 
Eliſabethſtr. 268. 


Fahrp. v. I. 6. 90. 


— ——— —pỹ— . —— 
Bincenfraße 25.26, 2. Etage von 
ſofort zu vermiethen. 
S. Rawitzki. 


— 


1 Bierwagen 


auf Federn zu verkaufen durch 
G. Fehlauer, Verwalter des 


Dub Neu! Meine Hauspantoffel 
übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel 


Aus Thorn n. trüh Mitt 


Alexandrowof. 512.09 7.16 6 5 
B b 7.33112.0715. ei 
ie. - Es wird die Pacht eines dageweſene, durch garantirt Zmal gr, Kalinowski’ihen Konkurſes. Das Grundſtü ck, 
Instorburg + 4 42 Colonial⸗Geſchäfts Haltbarkeit. Alleinverk. bei A. Hiller. Er Groß⸗Mocker 646 ift zu verkaufen 
eee 10 1 . e * e Schillerſtr, gegenüber Hrn. Borchardt. Ein gut erhaltener dr ji verpachten. Nah. bei 

‚Bi — 4.1619. ne Usſcha es e " g 
Bromborg, g 6.1 . Localitäten hierzu per 1. October in Färberei! Bei Trauerfällen ſchwarz Flügel Dammann & Kordes. 


Hliſtadt Nr. 165 it eine Wohnun 
A von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie 


it 88, 1 Tr. 
| Brr eſte 6 eine Wohnung von 4 Zimmer mit 


K. wohn ang für. ng, Miether Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. 


Inowrazlaw. 0/10 157.01 
„Finster burg + 6.44 1.53 8.34 
— — — — 


»Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


auf Kleider in 12 Stunden in der 
Färberei, Garderoben» und Bettfedern⸗ 


Reinigungs-Anſtalt und Strickerei 
Schillerſtraße 430. 
it von jofort zu er- Zubehör billig zu vermiethen Geſe 
ag en de 5 Wiese. N Rupinski, Schuhmſtr. 348/50 1 | 
— — — —-— nn — ,, „ — 
Verantwortlich für den redactionellen Tyeil A. Hertwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucketei von Ernst Lambeck in Thorn. 


ſteht zum Verkauf 


W. K. 100 poſtlagernd Poſen 1, 


Wo dnergen zu 3 bis 4 Zimmer 
Entree mit heller Küche und 


* Hauptſtraße geſucht. Offert. u. 


verm. &eschw. Bayer, äckerſtraße 257 iſt die zweite Etage 


Altſtädt Markt 296. 1 vermiethen. Hintzer. 


langt A. Wittmann, Schloßſtr. 
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